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Die Generation Z – ge-
boren zwischen Mitte 
der 1990er- und frühen 
2010er-Jahre – ist in 
den Hörsälen angekom-
men und bringt frischen 
Wind in die Hochschul-
landschaft. Doch wäh-
rend der eine oder die 
andere ihre Eigenhei-
ten als Herausforde-
rung betrachtet, liegen 
in ihrer Denkweise und 
ihren Werten große 
Chancen. 

Die Generation Z ist in einer digitalisierten Welt 
aufgewachsen. Sie erwartet moderne Lehrmethoden, 
digitale Tools und eine flexible Gestaltung des Studi-
ums. Klassische Frontalvorlesungen wirken auf viele 
Studierende überholt. Stattdessen sind interaktive 
Formate, Online-Ressourcen und hybride Lernmo-
delle gefragt. Hochschulen, die diesen Anforderun-
gen gerecht werden, können nicht nur die Qualität 
der Lehre verbessern, sondern auch ihre Attrakti-
vität steigern.

Doch die Digitalisierung ist kein Selbstläufer. 
Viele Kolleginnen und Kollegen kämpfen mit der 
Umstellung, technische Infrastrukturen sind oft 
unzureichend, und auch nicht jeder Studierende fühlt 
sich im digitalen Raum wohl. Hier ist ein Umden-
ken gefragt: Digitale Lehre muss didaktisch sinnvoll 
integriert und mit persönlichem Austausch kombi-
niert werden. Hochschulen, die diesen Balanceakt 
meistern, profitieren von motivierteren und selbst-
ständigeren Studierenden.

Nachhaltigkeit, Diversität und Work-Life-Balance 
sind zentrale Anliegen der Generation Z – und sie 
fordert, dass Hochschulen diese Werte aktiv mitgestal-
ten. Nachhaltige Campus-Konzepte, diversitätsbewuss-
te Lehrpläne und eine stärkere Verbindung zwischen 
Studium und gesellschaftlicher Verantwortung sind 

für sie keine Nebensache, sondern Grundvoraus-
setzungen.

Für Hochschulen bedeutet dies die Möglichkeit, 
sich als moderne, zukunftsorientierte Institutionen 
zu positionieren. Nachhaltigkeit als Bestandteil der 
Lehre, diversitätsfreundliche Strukturen und praxis-
nahe Studieninhalte sind nicht nur Forderungen 
der Generation Z, sondern auch zukunftsweisende 
Entwicklungen, von denen alle profitieren.

Zugleich leidet die Generation Z besonders stark 
unter Stress, Leistungsdruck und Zukunftsängsten. 
Juliane Staubach und Stefanie Wannow beleuchten 
auf Seite 6 die mentale Krise der Generation Z und 
zeigen Lösungsansätze auf.

Das Generationenkonzept verspricht eine gute 
Orientierung, wie sich Mitglieder einer Kohorte 
verhalten. Paul Goldmann hinterfragt auf Seite 10 
das Generationenkonzept und stellt die individuel-
le Person in den Mittelpunkt.

Wahrheit darf keine Frage von Konsens und 
Machtverhältnissen sein. Stefan Schramm argumen-
tiert auf Seite 14, dass Bequemlichkeit der falsche 
Weg in der Ausbildung der Generation Z ist. Doch 
wie können Hochschulen die Generation Z wirklich 
erreichen?

Lehren auf Augenhöhe und das aktive Einbinden 
digitaler Werkzeuge sind vielversprechende Ansät-
ze. Florian Neymeyer, Lehrbeauftragter, beschreibt 
auf Seite 18 seine Erfahrungen mit der Generation 
Z und zeigt, wie digitale Methoden den Unterricht 
bereichern können.

Die Generation Z stellt Hochschulen vor neue 
Herausforderungen – doch sie bietet ebenso große 
Chancen. Wer sich den Veränderungen stellt und die 
Bedürfnisse dieser Generation ernst nimmt, kann 
langfristig profitieren. Die Hochschulen der Zukunft 
sind digitaler, nachhaltiger und diverser – nicht 
trotz, sondern gerade wegen der Generation Z.

Prof. Dr. Jörg Brake
Chefredakteur

Generation Z: 
Chance oder Challenge?
Die Generation Z bewegt sich mühelos zwischen realer und virtueller Welt, 
vernetzt sich global und ist bestens informiert: in der Breite und der Tiefe?!

Ihr Jörg Brake
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Mit einer Auftaktveranstaltung in Berlin 
startet das Förderprogramm „Transfor-
mationslabor Hochschule“ in die zwei-
te Runde. Der Stifterverband unterstützt 
acht Hochschulen und Kommunen in 
ihren gemeinsamen Kollaborations-
vorhaben. Im Rahmen des einjährigen 
Programms nehmen die Tandemteams 
an Methoden-, Strategie- und Vernet-
zungsworkshops teil. Sie erhalten ein 
begleitendes Coaching und eine finanzi-
elle Unterstützung von je 25.000 Euro. 
Ziel ist, sie als aktive und kompetente 
Gestalter transformativer Prozesse zu 
stärken. Hochschulen und Kommunen 
müssen intensiver miteinander zusam-
menarbeiten, um als aktive und kompe-
tente Gestalter regionale Transforma-
tionsprozesse zu stärken. Gemeinsam 
können sie bessere Antworten auf drän-
gende gesellschaftliche Herausforderun-
gen wie Klimawandel, Fachkräfteman-
gel und soziale Integration finden. Das 
Programm „Transformationslabor Hoch-
schule“ adressiert diese Herausforde-
rungen und unterstützt die Kooperation 
von Hochschulen und Kommunen. Das 
Förderprogramm wird von Bildungs-
Chancen und der Gemeinnützigen Bruno 
Steinhoff Stiftung für Wissenschaft 
und Forschung unterstützt. In einem 

Tandemteam durchlaufen Vertreterin-
nen und Vertreter aus Hochschulen und 
Kommunen verschiedene Qualifizierungs-
maßnahmen. Sie erhalten eine finanziel-
le Förderung für ein konkretes Projekt, 
das eine gesellschaftliche Herausforde-
rung adressiert und bearbeitet. Die acht 
ausgewählten Hochschulen und ihre Part-
nerkommunen sind:
– Universität Hamburg & Bezirk

Altona
– Hochschule Bochum & Stadt Herne
– Technische Universität Braun-

schweig & Stadt Braunschweig
– Friedrich-Schiller-Universität Jena &

Stadt Jena
– Universität Münster, Fachhochschu-

le Münster & Stadt Münster
– Hochschule Niederrhein & Stadt

Mönchengladbach
– Hochschule Stralsund & Stadt Stral-

sund
– Universität Würzburg & Stadt Würz-

burg

Die eingereichten Kooperationen und
ihre Projekte spiegeln die Vielfalt mögli-
cher Ansätze wie räumliche Transforma-
tion oder Transformationsgovernance 
wider. So widmen sich einige Koopera-
tionen der Gestaltung urbaner Räume, 

in denen Wissenschaft und Gesellschaft 
auf neue Weise miteinander interagieren 
können. Dabei entstehen beispielsweise 
mobile Dialogformate oder partizipati-
ve Planungsprozesse, die Bürgerinnen 
und Bürger einbinden. Andere Projek-
te entwickeln innovative Strukturen, 
um wissenschaftliche Expertise und 
lokale Entscheidungsprozesse enger zu 
verzahnen. Zukunftsräte, thematische 
Foren oder gemeinsame Strategiework-
shops sollen helfen, Wissenschaft und 
Praxis besser zu verbinden. Die Auftakt-
veranstaltung bietet neben Projektvor-
stellungen und Impulsvorträgen vom 
Stifterverband und dem Schirmherrn 
des Förderprogramms, Uwe Schneide-
wind, Raum für interaktive Formate, in 
denen die Teilnehmenden erste Ansät-
ze für ihre Zusammenarbeit entwickeln. 
Dabei stehen Themen wie Vertrauen, 
Kollaboration und institutionelle Viel-
falt im Fokus.

Stifterverband

Transformationslabore 

Acht Hochschulen und Kommunen erhalten Unterstützung

Die Hochschule Koblenz richtet einen 
neuen Bachelorstudiengang „Robotik 
und Künstliche Intelligenz“ ein. Das Land 
Rheinland-Pfalz unterstützt das Vorhaben 
mit zwei Millionen Euro. Ziel ist es, ein 
innovatives und praxisnahes Studienan-
gebot zu schaffen, das interdisziplinäre 
Kompetenzen in Robotik, KI und Infor-
matik vermittelt. Der Studiengang soll 
den Transfer digitaler Technologien in 
die regionale Wirtschaft stärken.

„Mit dem neuen Studiengang wird 
eine Lücke im Bildungsangebot in Rhein-
land-Pfalz geschlossen“, so Wissenschafts-
minister Clemens Hoch. „Robotik entwi-
ckelt sich zu einer Schlüsseltechnologie 

des 21. Jahrhunderts. Unterstützt durch 
Künstliche Intelligenz werden Roboti-
kanwendungen in industriellen Prozes-
sen immer wichtiger für den Unterneh-
menserfolg.“ Der Studiengang trage zur 
digitalen Transformation bei und helfe 
Unternehmen, technologische Innovati-
onen schneller umzusetzen.

Ein weiterer Fokus liegt auf der 
engen Zusammenarbeit mit regionalen 
Partnern. Die geplante Weiterentwick-
lung des ehemaligen Rasselsteingeländes 
in Neuwied als Bildungs-, Forschungs- 
und Anwendungszentrum (BIFAR) wird 
ausdrücklich begrüßt. Hier soll ein Robo-
tik-Zentrum entstehen, das Bildung von 

der Schule bis zur Hochschule vernetzt. 
Die Kooperation soll den Wissens- und 
Technologietransfer stärken, neue Anwen-
dungsfelder erschließen und die Grün-
dung von Unternehmen fördern.

Neben dem Bachelorstudiengang ist 
auch ein Zertifikatsprogramm für die 
Weiterbildung von Fachkräften in klei-
nen und mittleren Unternehmen geplant. 
So will die Hochschule dem steigenden 
Bedarf an Experten für die Digitalisie-
rung und Automatisierung in Industrie 
und Wirtschaft begegnen.

Ministerium für Wissenschaft 
und Gesundheit

Hochschule Koblenz

Zwei Millionen Euro für neuen Studiengang
„Robotik und Künstliche Intelligenz

Die Meldungen in dieser Rubrik, soweit 
sie nicht namentlich gekennzeichnet 
sind, basieren auf Pressemitteilungen 
der jeweils genannten Institutionen.
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Mit unzähligen Karten gefüllte Geldbör-
sen könnten bald der Vergangenheit ange-
hören. EU-Bürger sollen künftig über eine 
digitale Brieftasche – die European Union 
Digital Identity Wallet (EUDI-Wallet) – 
wichtige persönliche Dokumente direkt 
auf dem Smartphone abrufen können. 
Während die gesetzlichen Grundlagen mit 
der eIDAS-2.0-Verordnung bereits stehen, 
werden die technischen Voraussetzungen 
in zahlreichen europäischen Projekten 
erforscht und erprobt. Die Hochschule 
Harz beteiligt sich im Rahmen des vom 
Land Sachsen-Anhalt und der EU geför-
derten Projekts „CyberSecurity-Verbund 
LSA II“ an der Entwicklung einer Lösung. 
Jüngst hat sich das Team um Projektlei-
ter Prof. Dr.-Ing. Patrick Rempel mit der 
Lissi GmbH einen starken Softwarepart-
ner an Bord geholt. „Die große Heraus-
forderung und Chance bei den digitalen 
Identitäten liegt in der Vielzahl euro-
päischer Akteure, die Daten einspeisen 
und abrufen müssen – etwa muss ein 
digital ausgestellter Führerschein einer 
deutschen Gemeinde von der Polizei in 
Spanien geprüft werden können“, erläu-
tert Rempel. Neben Behörden sind auch 

Banken, Krankenkassen und Bildungs-
einrichtungen potenzielle Datenlieferan-
ten und -nutzer. Im Fokus des Projekts 
steht die europaweite, fälschungssiche-
re Ausstellung von Lernnachweisen und 
Zeugnissen, etwa für digitale Bewer-
bungsverfahren.

Lissi hat sich in der Fachwelt bereits 
einen Namen gemacht, indem das 
Entwicklerteam als Finalist in einem 
Innovationswettbewerb der Bundes-
agentur für Sprunginnovationen gegen 
globale Player wie Google und Samsung 
antrat. Rempel betont: „Aus personellen 
und finanziellen Gründen können wir 
keinen eigenen Connector entwickeln, der 
mit allen EUDI-Wallets der EU kompati-
bel ist. Ohne die Unterstützung von Lissi 
könnten wir unsere Lösungsansätze nicht 
realitätsnah erproben.“ Die Demonstra-
tion des Prozesses zur Ausstellung elek-
tronischer Lernnachweise und Zeugnisse 
bei verschiedenen Ministerien stieß auf 
großes Interesse. Das Land Sachsen-An-
halt treibt unter dem Onlinezugangsge-
setz (OZG) u. a. die digitale Zeugnisaus-
fertigung voran.

Zudem fließt die Forschung direkt 
in die Lehre an der Hochschule Harz 
ein. Als Koordinator des Studiengangs 
Verwaltungsdigitalisierung und -infor-
matik verfolgt Rempel das Ziel, theo-
retische Grundlagen zu digitalen Iden-
titätsnachweisen zu vermitteln und 
Studierende in Laborübungen sowie 
semesterübergreifenden Projekten prak-
tisch arbeiten zu lassen. Der Studien-
gang wird sowohl als Bachelorvariante 
als auch dual angeboten.

Hochschule Harz

Die interaktive Plattform „sichtbar.sein.
selbst.gestalten“ des IFiF-Projekts Prof:in-
Sicht unterstützt Wissenschaftlerinnen 
bei der Entwicklung persönlicher Sicht-
barkeitsstrategien. Dass Sichtbarkeit in 
der Wissenschaft sowohl für den persön-
lichen Erfolg als auch den Transfer in 
die Gesellschaft enorm wichtig ist, steht 
außer Frage. Gleichzeitig ergeben sich 
für Frauen in der Wissenschaft beson-
dere Herausforderungen. Wissenschaft-
lerinnen widersprechen den etablierten 
Geschlechterstereotypen und weichen 
damit von den Rollenerwartungen an 
Frauen ab. Dies führt zu ungleichen 
Voraussetzungen für Männer und Frau-
en für die Herstellung von Sichtbarkeit 
Vor diesem Hintergrund analysierte ein 
interdisziplinäres Team der Hochschule 

München im Rahmen des BMBF-geför-
derten Projekts Prof:inSicht die Sicht-
barkeit von Frauen in der Wissenschaft. 
Auf Basis dieser Forschungsergebnis-
se hat das Projektteam die interaktive 
Plattform „sichtbar.sein.selbst.gestalten“ 
entwickelt (sichtbar-sein.hm.edu). Hier 
finden Wissenschaftlerinnen forschungs-
basierte Informationen, um ihre Sicht-
barkeit individuell und authentisch zu 
gestalten. Die Best-Practice-Tipps können 
individuell ausgewählt und in einem 
übersichtlichen Handout runtergeladen 
werden. Dieses Angebot hilft Wissen-
schaftlerinnen, Sichtbarkeit zu verste-
hen, Bedenken abzubauen und Strategi-
en zur Herstellung von Sichtbarkeit zu 
entwickeln. Gleichzeitig können Hoch-
schulen eine aktive Rolle beim Abbau 

von Geschlechterstereotypen und der 
Förderung der Sichtbarkeit von Frauen 
übernehmen. Auch dazu enthält die Platt-
form Tipps für die Kommunikationsabtei-
lungen der Hochschulen. Zur intensive-
ren Auseinandersetzung mit dem Thema 
Sichtbarkeit bieten sich insbesondere 
Workshops für Wissenschaftlerinnen an. 
Diese können ebenfalls über die Webseite 
gebucht oder mithilfe der frei verfügba-
ren Train-the-Trainer-Materialien selbst 
durchgeführt werden. Zum Konfigurator 
„Mein Weg zu mehr Sichtbarkeit“:

  https://profinsicht-konfigurator.
hm.edu/

Prof. Dr. Gabriele Fischer

CyberSecurity-Verbund LSA II 

Harzer Forschungsteam arbeitet an EU-weiter
Einführung von digitalen Lernnachweisen

Metavorhaben „Innovative Frauen im Fokus“

Sichtbar.sein.selbst.gestalten

Dokumente und Karten sollen künftig in einer 
digitalen Brieftasche auf dem Smartphone
abgerufen werden, zu den technischen Voraus-
setzungen wird auch an der Hochschule Harz 
geforscht. 

Fo
to

: R
ic

ar
da

 E
rb

e/
H

oc
hs

ch
ul

e 
H

ar
z

https://profinsicht-konfigurator.hm.edu/



